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Vierteljährlicher Abonnements Preis Inſerate für den Courier werden an0 rer werofür Halle und unſere unmittelbaren genommen Jn Leipz ig in derAbnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp. Buchhandlung von H. Kirchner,Poſt Anſtalten überall nur: O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.J Jn Magdeburg in der Creutze26 Sgr. ſchen Buchhandlung, Breiteweg No. 156.

Halliſche
für Stadt

Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

M 76. Halle, Sonnabend den 31. März 1849.Hierzu eine Beilage.
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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das zweite Quartal

dieſes Jahres, April bis Juni (mit 22 Sgr. bei unmittelbarer Abnahme von uns, mit 26 Sgr. bei Bezug durch die Kö
nigl. Poſtanſtalten) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllobl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelben

Der Courier, Halliſche Jeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des ECouriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 18. März 1849. Expedition des Couriers.
Deutſchland Geſandten und bevollmachtigten Miniſter ernannt worden iſt,

Fraukfurt a. M., d. 28. März. 3 Uhr Nach zu empfangen und ſein Beglaubigungsſchreiben entgegenzuneh-

7 men geruht.mittags. So eben verkündet das feierliche Geläute aller Berlin, d. 30. März.o Se. Maj. der König haben geruht:
Glocken unſrer Stadt das Ergebniß der von der Reichs Den Profeſſor Wiggert zum Direktor des Dom Gymnaſiums
verſammlung vollzogenen Kaiſerwahl. Die erbliche Kai- zu Magdeburg zu ernennen.
ſerkrone iſt mit 290 Stimmen dem König Friedrich Wil- Greifswald, d. 27. März. Wie wir erfuhren, hat ein
helm IV. von Preußen übertragen. Die Proclamation Commando Stralſunder Artillerie die ſtrategiſch z
ſeitens des Präſidenten der Reichsverſammlung wurde Stralſund etwa 1 Meile entfernten Proßnitzer Schanzen auf

s pr. 4 Rugen beſetzt. Auch ſpricht man davon daß Rügen binnenvon der in und vor der Paulskirche verſammelten Volks Kurzem wieder wie im vorigen Jahre eine Beſatzung von Land
menge mit Jubelruf aufgenommen. wehrtruppen erhalten werde, um vor den Danen geſichert zu

Berlin, d. 29. März. Se. Majeſtät der König haben ſein. Geſtern ging von hier ein Commando von circa 12 Jaä
heute Mittag im Schloſſe zu Charlottenburg dem bisherigen gern ab, um in Wyck, unſerm Hafen, fur die nächſte Zeit ſta
Kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen Geſandten und be tionirt zu werden ein Commando von etwa 40 Mann mar-
vollmächtigten Miniſter am hieſigen Hofe, Grafen v. Trautt- ſchirte um dieſelbe Zeit nach Stralſund. (Oſtſ.-Ztg.)
mansdorff-Weinsberg, eine Privat-Audienz zu ertheilen Schleswig, d. 26. März. Nachts 1 Uhr. Jn der heute
und aus deſſen Händen das Schreiben Sr. Majeſtät des Kai- Abend gehaltenen Sitzung der Landesverſammlung theilte das
ſers von Oeſterreich entgegenzunehmen geruht, wodurch derſelbe Präſidium die Akten mit, betreffend die Einſetzung der Statt-
von dem gedachten Poſten abberufen worden iſt. halterſchaft. Darnach hat der Reichskommiſſaär die Herren Re

Unmittelbar darauf haben Allerhöchſtdieſelben den Kaiſer- ventlow und Beſeler in Uebereinſtimmung mit dem Beſchluß
lich öſterreichiſchen Feldmarſchall- Lieutenant, Freiherrn von der Landesverſammlung vom 20. d. M. unter Vorbehalt des
Prokeſch-Oſten, welcher an Stelle des Grafen von Trautt dritten von ihnen zu wählenden und von der Reichsgewalt zu
mansdorff zum Kaiſerlich öſterreichiſchen außerordentlichen genehmigenden Mitgliedes, als Statthalterſchaft eingeſetzt, die im
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Namen der Reichsgewalt unter Vorbehält ihrer Rechte des
Landesherrn und in Uebereinſtimmung mik dem in thatſaächlicher
Anerkennung ſtehenden Staatsgrundgeſetze bis zum Abſchluß des
Friedens die Regierung der deutſchen Herzogthümer Schleswig-
Holſtein führt. Mehrere Stellen hierin ſind Abweichungen
von dem Beſchluß vom 20. d. Mts. Die Verſammlung be-
ſchloß, ſich ihre verfaſſungsmäßigen Rechte vorzube-
halten und hiervon ſowohl den Reichskommiſſar, als die
Statthalterſchaft in Kenntniß zu ſetzen.

Alſen. PFyens Ayvis wird Folgendes von Alſen geſchrie-
ben: „Die hieſigen Schleswig- Holſteiner ducken bei Kleinem
wieder auf ſie ſuchen hie und da das aus Schleswigern beſte-
hende 10. Bataillon zu bearbeiten. Die Folgen davon haben
ſich bereits gezeigt, indem mehrere aus dieſem Bataillon darauf
angetragen haben, nicht gegen ihre Landsleute in der ſchleswig
holſteiniſchen Armee fechten zu müſſen und in Folge davon nach
Fridericia zur Schanzarbeit geſandt ſind.

Lübeck, den 27. Maärz. Die „Luübecker Ztg. meldet
Privatnachrichten zufolge, die uns mit dem heute hier eingetrof-
fenen Dampfſchiffe Malmö“ zugehen, ſind bereits alle ſegel
fertigen Schiffe zur Blockade der Häfen von Kopenhagen in
See gegangen. Jn Juütland ſoll die Stärke des daniſchen
Heeres ſchon auf ca. 40,000 Mann gebracht ſein. Uebrigens
iſt über die daniſchen Verhältniſſe ein undurchdringliches diplo
matiſches Dunkel verbreitet. Von Kopenhagen Kriegsgeſchrei
und von London Friedensgerüchte. Der heute in Lübeck ange-
kommene Malmö“ bringt uns keine weiteren Nachrichten von
Bedeutung. Ein über
courier fährt mit dem „„Malmö“ nach Kopenhagen, um, wie es
heißt, ein den Frieden empfehlendes Ultimatum ſeiner Regierung
zu überbringen. Auch wird uns aus einem Privaktbriefe die
Nachricht mitgetheilt, daß der Waffenſtillſtand bis zum 3. April
verlängert ſei. Dies letztere wird durch eine uns eben noch
zukommende Correſpondenz die wir mittheilen, vollſtändig be
ſtatigt

Kopenhagen, den 26. März. So allgemein es auch
heißt, daß die Waffenruhe bis zum 5. April deshalb eingetreten
ſei, weil zu einem erwünſchten Frieden Ausſicht vorhanden, iſt
man damit hier noch keinesweges zufrieden, und wird es noch
weniger ſein, wenn aus dieſem diplomatiſchen Wirrwarr hervor
gehen wird, daß die Großmachte, in ihrem Beſtreben den euro-
paiſchen Frieden zu erhalten, es beſſer mit ſich ſelbſt als mit
uns gemeint haben. Uebrigens iſt es mehr als wahrſcheinlich,
daß wir nicht bis zum 5. April an der ſchleswigſchen Grenze
ſtehen bleiben, da die Truppenbewegungen in den Herzogthü
mern nicht aufhören. „Flyvepoſten vom heutigen Tage giebt
als offizielle Mittheilung Die Regierung hat ſolche Mittheilun-
gen von London erhalten, welche es nicht unwahrſcheinlich
machen, daß eine vorlaäufige Uebereinkunft unter zufriedenſtellen-
den Bedingungen, als Einleitung zum Frieden getroffen werden
könnte, wenn die durchaus dazu erforderliche Zeit nur gelaſſen
würde. Auf dieſen Grund hat Se. Maj. auf Vortrag der
Staatsräthe beſtimmt, daß die Feindſeligkeiten däniſcher Seits
bis zum 5. April factiſch auf ſich beruhen ſollen, zu welcher
Zeit erſt der nach London abgeſandte Courier zurück erwartet
werden kann.

Daſſelbe Blatt will ferner wiſſen, daß deutſcher Seits
große Annäherung geſchehen, und daß Schleswigs engere Ver
bindung mit Daänemark und deſſen complette Trennung von
Holſtein als Baſis dargebracht ſei. Nur wegen eines Punktes
walte noch Differenz ob. Um zu einem neuen Proviſorium zu
gelangen, iſt Danemark nicht abgeneigt geweſen, auf folgende
Punkte einzugehen: 1) Waffenruhe auf vier Wochen 2) alle
Deutſchen Truppen, ſowohl Schleswig-Holſteiniſche, als Reichs

Hamburg hier angekommener Cabinets-

truppen, verlaſſen die Herzogthümer und begeben ſich jenſeits
der Elbe; 3) Holſtein ſtellt dem Deutſchen Bunde 3600 Mann,
Schleswig wird von 3000 Mann Danen beſetzt, und wo mög
lich Rendsburg mit 3000 Mann Schweden 4) der König er
nennt eine Regierung für Schleswig und alle ſeit dem 18.
März gegebenen Geſetze werden annullirt. Mit dieſem Ulti-
matum iſt ein Courier vorige Woche nach London abgegangen,
die Antwort kann am 2. April erwartet werden. (Magd. Z.)

Frankfurt a. M., d. 26. März. Welche Höhe die
partikulariſtiſche Renitenz ſelbſt Angeſichts der dem Vaterlande
drohenden Gefahren eines erneuerten Krieges in einzelnen Staa-
ten bereits erreicht hat, zeigt die Haltung der hannover'ſchen
Regierung der Centralgewalt gegenüber von Neuem. Schon
ſeit dem Monat November oder December iſt auf Anordnung
des Reichsminiſteriums eine hannoverſche Brigade von 5 6000
Mann bei Harburg auf dem linken Elbufer zuſammengezogen,
um eine bereite Truppenmacht fur alle moglichen Fälle in den
Herzogthümern zur Hand zu haben. Das Reich hatte dieſe
Truppen im Dienſt und bezahlte die durch die Zuſammenzie-
hung und das Cantonnement erwachſenden Koſten. Nach der
Aufkundigung des Waffenſtillſtands ſollten dieſe Truppen na
türlich zuerſt in die Herzogthümer rücken. Statt dieſem Be-
fehle zu gehorchen, ſchickte der hannover'ſche Befehlshaber einen
Offizier nach Frankfurt mit der Anfrage: „ob denn die Preu-
ßen marſchirten?“ Man antwortete, daß dies der Fall ſei,
und daß man den unverzuglichen Vormarſch der hannover'ſchen
Truppen erwarte. Er erfolgte nicht. Das hannover'ſche Mi-
niſterium ſchrieb dagegen, wie der hannover'ſche Geſandte in
Berlin allerdings gemeldet habe, daß ein preußiſches Armee-
corps mobil gemacht werde, daß aber der Marſchbefehl noch
nicht ergangen ſei, deshalb würde auch die hannover'ſche Bri-
gade nicht marſchiren. Die gemeſſenſte Marſchordre war die
Antwort des Reichskriegsminiſteriums. Aber auch dieſe fand
keinen Gehorſam, vielmehr erfolgte die Antwort: da man han-
nover'ſcher Seits in Erfahrung gebracht daß jenſeits der Elbe
keine Quartiere für die Truppen ſeien, werde man ſtehen blei
ben. Es blieb dem Reichsminiſterium nichts übrig, als einen
Offizier als Courier an den hannover'ſchen General abzuſenden
mit der Ordre: daß er bei perſoönlicher Verantwortung Ange-
ſichts dieſes Befehles zu marſchiren und ſich unter die Befehle
des Generals von Prittwitz zu ſtellen habe. So haben die
Maßregeln Hannovers die ſchwere Schuld, nicht blos das recht-
zeitige Eintreffen der Truppen auf dem Schauplatze des Krie
ges verhindert zu haben, ſondern auch den Vormarſch der übri-
gen Truppen, welche in die Harburger Cantonnements nach
rücken ſollten, um mehr als 10 Tage verſpätet zu haben.
Die einzige Hoffnung, welche uns nach ſolchen Vorgaängen
bleibt, iſt die, daß die preußiſche Regierung in der deutſch-pa
triotiſchen Haltung wie bisher feſtſtehen werde. (R. C.)

Mainz, d. 27. März. Die Ruhe unſerer Stadt wurde
geſtern und heute durch die Reactivirung des durch die Maärz-
ereigniſſe des vorigen Jahres von ſeinem Dienſt entfernten Po-
lizeiwacht- und Marktmeiſters Goſſi auf eine ſehr bedauerliche
Weiſe geſtört. Der eben Genannte erſchien nämlich geſtern, am
ſogenannten Meßmontag, zum erſtenmal wieder als Marktmei-
ſter auf dem Markt. Sogleich bildeten ſich große Volkshaufen,
die Goſſi nöthigten, ſich zu verbergen. Heute Morgen wieder
holte ſich die Treibjagd auf ihn, als er in Begleitung von Po-
lizeiagenten und Gendarmen auf dem Markte ſich zeigte. Er
wurde bis in die zunächſt liegende öſterreichiſche Kaſerne ver-
folgt, wodurch der ganze Markt und die Meßfremden in die
größte Verwirrung geriethen. Es ſoll nun, um die Autorität
der ſtädtiſchen Behörden aufrecht zu erhalten, militäriſche Hilfe
in Anſpruch genommen werden.



d

W

Mainz, d. 28. März, Morgens. Das Militär iſt in den
Kaſernen conſignirt ſeit 7 Uhr Morgens. Der Staatsprocura-
tor und der Präſident der Regierung, Herr v. Dalwigk, werden
ſoeben unter Ziſchen und Schreien vom Poöbel begrüßt. Alle
Laden ſind geſchloſſen und das Militär giebt ein erſtes Zeichen
mit der Trommel. Der Ruf „zu den Barrikaden“ ertoönt.

Dresden, d. 28. März. 2 Uhr Nachmittag. Der Kampf
in der II. Kammer über das von Tzſchirner und 16 Genoſſen
beantragte Mißtrauensvotum gegen das Miniſterium iſt
vorüber; die äußerſte Linke, von der es ausgegangen, hat wie-
der einen Bolzen umſonſt abgeſchoſſen. Nach faſt vierſtündiger
heftiger Debatte, zu deren Schluſſe Tzſchirner noch alle Kräfte
in langer Rede aufbot, kam der vermittelnde Antrag der Lin-
ken, ausgegangen von Fritzſche und Genoſſen, zur Abſtimmung,
nachdem die äußerſte Linke umſonſt für die Priorität gekämpft
hatte und mit 21 Stimmen in der Minorität geblieben war.
Fritzſche's Antrag: „es ſei zur Zeit von einem Miß-
trauensvotum abzuſehen wurde mit 39 gegen 31
Stimmen angenommen.

Breslau, d. 27. März. Nach einer uns heute zuge-
kommenen glaubwürdigen Nachricht aus Wien ſind in Folge
des ſiegreichen Vordringens des Bemſchen Korps
bei Hermannſtadt neuerdings 20,000 Ruſſen in Sie-
benbürgen eingeruückt. (Schl. 3.)Wien, d. 24. März. Koſſuth befindet ſich nicht mehr in
Debreczin, ſondern beim Jnſurgentenheere, das er durch feurige
Reden entflammt. Eine ſeiner letzten Reden ſoll er im unga-
riſchen Krönungsmantel gehalten, zugleich ſich aber gegen jede
Anmaßung der Koöniglichen Wuürde verwahrt haben.

Wien d. 27. Maärz. Das ſo eben erſchienene 31ſte Ar-
mee Bulletin lautet:

„So eben erhalte ich vom Herrn Feldmarſchall Grafen Radetzky nach
ſtehende Mittheilung aus dem Haupt Quartiere Vespolato am 24. d. M.
8 Uhr früh: Geſtern fand zwiſchen der Kaiſerlichen und der ſardiniſchen
Armee eine blutige Schlacht bei Novara ſtatt. Die ſardiniſche Armee wurde
auf allen Punkten geſchlagen und in die Stadt Novara zurückgedrängt.
Der König Karl Albert hat zu Gunſten ſeines Sohnes, des Herzogs von
Savoyen, abdizirt. Jn dieſem Augenblicke befinden ſich der ſardiniſche
Miniſter Cadorno und General Coſato hier, um einen Waffenſtillſtand zu
erbitten. Sollten die Verhandlungen keinen Erfolg haben ſo wird der
Angriff heute noch erneuert. Die näheren Details werden nachfolgen.
Wien, am 27. März 1849. Feldzeugmeiſter Welden, Militair- und
Civil Gouverneur.

Der Krieg in Jtalien dürfte alſo viel ſchneller beendigt
ſein, als man erwartet hatte. Auch die vielfachen Beſorgniſſe
von einer franzöſiſchen Jntervention, die trotz den Verſicherun-
gen des franzöſiſchen Kabinets laut wurden, ſind geſchwunden
und man iſt jetzt überzeugt, Frankreich werde aufrichtig zu ei-
ner Pazifikation der unglücklichen Halbinſel mitwirken. Den
neuen italieniſchen Republiken iſt mit der Niederlage der Pie-
monteſen das Todesurtheil geſprochen und auch Venedig dürfte
nun den letzten Augenblick ſeiner Unabhängigkeit erreicht haben.
Dafür ſind die Nachrichten aus Ungarn um ſo be-
unruhigender. Hermannſtadt in Siebenbürgen iſt beinahe
ganz zu Grunde gerichtet, Bem's Schaaren haben auf ſchreck-
liche Weiſe durch Brand und Mord gewüthet und an der un-
glückichen Stadt furchtbare Rache dafur genommen, daß ſie die
Ruſſen zur Hülfe gerufen. Bei Komorn hat ein be-
deutendes Gefecht mit einer Jnſurgentenſchaar
unter Görgey ſtattgefunden. Mit welchem Erfolg, iſt
nicht bekannt. Doch hört man, daß die Jnſurgenten mit un-
beſchreiblichem Muth gefochten haben vornehmlich die Huſaren
ſollen mit unglaublicher Todesverachtung die feuerſpeienden Bat-
terieen geſtuürmt haben. Wenn dieſer unglückſelige Krieg nicht
ſchnell beendigt wird, ſo wird Ungarn wieder auf jene Stufe
der Civiliſation herabgebracht, auf welcher es nach dem Ende

der Türkenkriege ſtand. Schon jetzt dürfte kaum ein Jahrhun-
dert genügen, die Wunden, welche der Buürgerkrieg geſchlagen,
zu heilen. Man ſcheint auch in den hoöchſten Kreiſen die Ueber
zeugung zu baben, daß dieſem Kriege ein ſchnelles Ende ge
macht werden müſſe und das ſtark verbreitete Gerücht, Feld-
marſchall Windiſch-Grätz werde vom Kommando abtreten
und durch den hieſigen Gouverneur Welden erſetzt werden,
h mehr Glaubwürdigkeit für ſich haben, als man ver
muthet.

Jtalien.
„Neapel, d. 15. März. Mehrere Mitglieder der aufge-

loöſten Kammer ſind verhaftet worden.
Florenz, d. 17. März. Ein Decret der proviſoriſchen

Regierung ſchreibt eine Zwangsanleihe auf alle reichen
Privatleute und Handelsgeſellſchaften aus um die Bedurfniſſe
des Landes zu decken.

Turin, d. 16. März. Der Herzog Eugen von Sa-
voyen hat an die lombardiſch- venetianiſchen Provinzen einen
Aufruf zum Aufſtande in Maſſe erlaſſen.

Turin, d. 21. März. Ein Extrablatt der Gazz. Pie-
mont. enthält Folgendes: „Da aus dem Lager noch kein Bul-
letin eingetroffen iſt, ſo veröffentlichen wir folgende Nachrichten,
welche wir aus ſicherer Quelle haben:

„„Novara, d. 20. März. Nachts. Der König hat von Trecate aus
den Ticino an der Spitze der Armee nach einer kurzen Rekognoszirung
durch einige Tirailleure überſchritten. Der Uebergang wurde nicht ſtreitig
gemacht. Das Hauptquartier iſt noch zu Trecate. Man ſagt, daß öſter-
reichiſche Truppen und Wagen in aller Eil nach Mailand auf der Straße
von Buſto Arſizio ziehen. Unſere Truppen find ſehr fröhlich und ſingen
Chöre im Bivouac; alle Augenblicke hört man den Ruf: „„Es lebe der
König!“

„Voghera, d. 20. März. Der Feind hat uns bei der Brücke von
Mezzanagcorti angegriffen, welche die Unſeren mit Feſtigkeit vertheidigt ha
ben. Beim Einbruche der Nacht haben unſere Soldaten der Sicherheit
halber, dieſelbe zerſtört und die Barken an unſer Ufer gezogen, wo ſie
ſich, durch zwei lombardiſche Batterieen unterſtützt, halten. Man ſagt,
daß zwei Tirailleure getödtet und etwa 20 andere Soldaten verwundet
ſeien. Auf der anderen Seite des Po ſah man öſterreichiſche Soldaten al
ler Art, welche bis jetzt den Angriff nicht erneuert haben. Dieſe Nach-
richten werden durch eine telegraphiſche Depeſche, welche dieſen Morgen
aus Aleſſandriag ankam, beſtätigt.

Der Miniſter des Jnnern Rataz zi.“
Außerdem hat der Kriegs- Miniſter folgendes Bulletin an

die Straßen Ecken heften laſſen:
„Es kommt in dieſem Augenblicke beim Kriegsminiſter folgende De

peſche vom 20. an, welche vom General Major der Armee, Ritter Czar
nowski, unterzeichnet iſt. Da der König ſich über die Kräfte des Feindes
auf der Straße von Mailand vergewiſſern wollte, ſo befahl er, eine hin
länglich ſtarke Abtheilung zum Rekognosziren an die andere Seite des Ti
eino vorzuſchieben, und beauftragte die Ate Divifion, welche durch Se.
Königl. Hoheit den Herzog von Genug kommandirt wird, mit der Aus-
führung des zu dieſem Zwecke nöthigen Uebergangs über die Brücke von
Buffalora, in der Richtung nach Magenta. Jm Augenblicke, in welchem
die Truppen fich in Bewegung ſetzten, um 1 Uhr Nachmittags, und als
eine Tirailleur- Compagnie, die zuerſt hinübergehen ſollte, ſich der Brücke
näherte, ſtellte ſich der König zu Fuß an die Spitze, und war ſo der erſte
welcher über den Ticino ging. Sobald die feindlichen Vorpoſten die Be
wegungen unſeres Vortrabes erblicken konnten, zogen ſie fich ſchnell nach
Ponte Nuovo di Magenta zurück, von wo ſich ſogleich ſtarke Rauchſäulen
erhoben die von einem Feuer aufſtiegen, welches die Oeſterreicher an die
Duane gelegt hatten. Hierauf zog ſich der Feind nach Magenta zurück,
dann nach Cerbetta und Digliano, indem er einen einzigen Gefangenen in
unſeren Händen ließ. Der König rückte mit dem Vortrabe bis Magenta
vor überall wurde er durch allgemeine Acclamationen begrüßt. Als ſo
die vierte Diviſion an das linke Ufer des Ticino gelangt war und der Kö
nig überzeugt war, daß es auf der Straße von Mailand keine Feinde mehr
gebe, kehrte er nach Trecate zurück, wo das Hauptquartier eingerichtet
wurde. Die Brigaden Piemonte und Pinerola haben viel Eifer bei dieſer
Rekognoszirung gezeigt und drückten ihren Enthuſtasmus durch den Ruf
„es lebe der König!“ ſo oft aus, als fie den König erblickten. Der
Kriegsminiſter Chiodo.“
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Donaufürſtenthümer.
»Bukareſt, d. 15. März. Es ſind offtzielle Nachrichten

von Hermannſtadt angekommen. Nachdem General Puchner
Mediaſch eingenommen und Bem gezwungen hatte, ſich auf
Segesvar zurückzuziehen, verfolgte er ihn in dieſer Richtung,
indem er einen Umweg über Agoſch machte. Hierdurch wurde
der gerade Weg nach Hermannſtadt frei, was Bem ſchnell be-
nutzte, und ſich mit ſeiner ganzen Macht auf dieſe Stadt warf.
Sobald Oberſt Skariatin dies erfuhr, beſchloß er den Feind
außerhalb der Stadt einige Stunden zu beſchaftigen, um dem
General Puchner Zeit zu verſchaffen, herbei zu kommen, und
auf dieſe Art Bem zwiſchen zwei Feuer zu nehmen. Die ruſ-
ſiſchen Truppen deren Stärke nur 2000 Mann und 12 Ka-
nonen betrug, leiſteten dem Feinde, der 12,000 Mann und 26
Kanonen hatte, während achtzehn Stunden Widerſtand, und
dieſe Schlacht wahrte bis in die Nacht, ohne daß die Ruſſen
ihre Stellung verlaſſen hatten, was erſt geſchah, als die Dun-
kelheit ſie hinderte, die feindlichen Kolonnen zu unterſcheiden.
Ungeachtet General Puchner noch immer nicht eingetroffen war,
hielt Oberſt Skariatin Stand, von dem Wunſche beſeelt, die
friedlichen Einwohner der Stadt zu vertheidigen. Der Feind,
den Vortheil benutzend, den ihm die Uebermacht gab, umging
die Stadt, die er auf mehreren Punkten zugleich im Rücken
der Ruſſen in Brand ſteckte. Nun zog Oberſt Skariatin in
der beſten Ordnung ſich auf das Dorf Schellenberg zurück. Der
Verluſt der Ruſſen betrug an Todten: 2 Offiziere und 91 Sol-
daten, und an Verwundeten: 4 Offiziere und 101 Soldaten.
Jm Laufe des heutigen Tages ſind neuere Nachrichten aus Her-
mannſtadt angekommen. Bem hat das ruſſiſche Korps, wel-
ches bei Boitzen, da wo der Rothethurm-Paß anfangt, ſich
vortheilhaft aufgeſtellt hat, dreimal angegriffen und wurde je-
des Mal mit Verluſt zurückgeſchlagen und noch verfolgt. Jetzt
befeſtigt er ſich mitten in den Ruinen von Hermannſtadt. Ge-
neral Puchner rückt ihm von Mediaſch entgegen und General
Hasford ſendet dem Oberſt Skariatin Verſtarkung, ſo daß Bem's
Lage anfangt ſehr kritiſch zu werden. (Ll.)

Dänemark.
Kopenhagen, d. 24. März. Einer geſtern erlaſſenen

Anzeige des Poſtſekretariats zufolge hort in Folge der Be-
endigung des Waffenſtillſtandes die Poſtbeföorderung uber die
Herzogihuümer von morgen (25.) an auf, und es werden die
Poſten bis auf Weiteres durch die Dampfſchiffe „Malmö“ und
„Obotrit“ nur über Lübeck und Wismar befoördert. Es iſt
Befehl gegeben, die Fregatten „Freya“ und „Fylla“ auszuru-
ſten und bereits mit der Auftakelung der erſteren derſelben be
gonnen worden. Man ſpricht davon, daß vor der Abreiſe
des Königs zur Armee, am 21. d., er ſich geweigert, nachgiebige
Friedens oder Waffenſtillſtandsbedingungen zu unterſchreiben,
und ſo moögen wohl die engliſchen Beſtrebungen an ſeinem fe-
ſten Willen geſcheitert ſein.

Frankreich.
Paris, d. 25. März. Die von einigen hieſigen Blat-

tern verbreitete Nachricht, daß Guizot hier angekommen, hat
ſich als unwahr erwieſen. Guizot iſt nach wie vor in London
und beſchaftigt ſich dort mit literariſchen Arbeiten. Er will nur
dann wieder hierher kommen wenn er in die Kammer gewahlt
werden ſollte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 23. März. Jn der geſtrigen Sitzung des

Oberhauſes verſprach der Marquis von Lansdowne mit
Nächſtem die auf die oberitalieniſche Frage bezüglichen Papiere

vorzulegen. Jm Unterhauſe äußerte Lord Palmerſton,
daß die Befürchtungen, welche man wegen eines Bruches zwi-
ſchen Rußland und der Türkei gehegt hatte, ſich ohne Zweifel
als unbegründet erweiſen werden.

Der miniſterielle Globe meldet heute: „Wie wir hoören,
hat das öſterreichiſche Kabinet den Regierungen von Frankreich
und England die Veranſtaltung eines Kongreſſes der Machte,
welche die Verträge von 1815 unterzeichnet haben, zu Verhand
lungen über die ganze europäiſche Frage vorgeſchlagen.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 7. März. Die Vorſchlage, welche

die Pforte dem ruſſiſchen Kabinet bezüglich einer den Fürſten-
thümern zu verleihenden Verfaſſung machte, wurden ruſ
ſiſcherſeits gänzlich abgelehnt. Die tuürkiſche Note hatte die
Nothwendigkeit, den Fürſtenthümern eine Verfaſſung zu gewah-
ren zum Theil damit motivirt, weil auch andere Großmächte
dies wünſchten. Das, meint die ruſſiſche Note, verſtehe man
gar nicht. Wenn Zwei einen Vertrag mit einander geſchloſſen
haätten, ſo habe ja kein Dritter das Recht ſich hinein zu mi-
ſchen. Was insbeſondere die von der Pforte vorgeſchlagene
Wahl des Fürſten auf ſieben Jahre betreffe, ſo ſei dies den
frühern Stipulationen entgegen, in denen beſtimmt ſei, daß der
Fürſt auf Lebenszeit ernannt werde. Jn die vorgeſchlagene
Aufhebung der Roboth koönne Rußland eben ſo wenig einwil-
ligen, weil ſonſt gerade der Theil des Volks, der hauptſachlich
die Revolution gemacht habe, begünſtigt werden würde, wahrend
der ihr entgegenwirkende Theil, die Bojaren, dadurch in Nach-
theil kamen, was eine offenbare Ungerechtigkeit ſei. Ueberdies
wünſche das Volk hierin nicht einmal eine Aenderung, da es
lieber auf dieſe altgewohnte Art ſeine Verpflichtungen leiſte als
andere neue Steuern ſich auflegen laſſe.

Vermiſchtes.
Jena. Am 24. März Abends hat unſere Univerſität

einen großen Verluſt durch den Tod des berühmten Chemikers
geh. Hofraths Dr. Döbereiner erlitten.

Deutſche Nationalverſammlung.
Frankfurt, d. 27. März.

(AbendSitzung.)
Die Sitzung wird um 4 Uhr eröffnet. Der Vorſitzende zeigt den Aus

tritt des Abgeordneten Laube für Ellbogen in Böhmen an. Abg. Laube
reicht folgende ſchriftliche Erklärung ein

„„Als nicht eingeborener Oeſterreicher von einem öſterreichiſchen Wahl
kreiſe gewählt, fühle ich mich außer Stande, einem Mandate länger nach
zukommen, welches mir unter ganz anderen Verhältniſſen ertheilt worden
iſt. Jch kann und will die Grundlagen eines deutſchen Staates nirgends
verleugnen, und darf doch auch das Vertrauen meiner Wähler nicht dahin
ausbeuten daß ich unbekümmert um ſie handelte. Jch kann und will
nicht im Namen eines Wahlkreiſes votiren, für welchen vor
ausſichtlich und beſonders nach Annahme des 8 2 unſere
Verfaſſung nicht votirt wird. Jch halte mich in ſolcher Lage für
verpflichtet, vor allem der ſittlichen Wahrheit die Ehre zu geben und zeige
hiermit dem Herrn Präſidenten meinen Austritt an. Frankfurt, den 27.
März 1849. Laube aus Leipzig, Abg. für Ellbogen in Böhmen.“

Der Vorſitzende verkündet hierauf den Uebergang zur Tagesordnung.
Ueber die Frageſtellung entſpinnt ſich eine kurze Debatte, an welcher ſich
die Abgeordneten Heckſcher, Waitz, Wigard, Rösler aus Oels betheiligen.
Der erſte zur Abſtimmung kommende Antrag zu 8 68 (früher S. 69) iſt
der des Abg. Dieskau, welcher dahin geht die ausübende Gewalt einem
auf vier Jahre vom Volke zu erwählenden Präſidenten, dem ein Vice-
präſident an der Seite ſtünde, zu übertragen jeder Deutſche ſolle wählbar
ſein. Der Antrag wird abgelehnt. Hierauf kommt S 68 zur namentlichen
Abſtimmung. Er lautet:

„S. 68. Die Würde des Reichsoberhauptes wird einem
der regierenden deutſchen Fürſten übertragen.“

Er wird mit 279 gegen 255 Stimmen angenommen. Nach
einer kurzen Discuſſion über die Frageſtellung der zu S 69 (früher 70)



geſtellten Verbeſſerungsanträge und Minoritätserachten gelangt der Aus
ſchußantrag zuerſt zur namentlichen Abſtimmung. Er lautet:

g. 69. Dieſe Würde iſt erblich im Hauſe des Fürſten,
dem ſie übertragen worden. Sie vererbt im Manns-
ſtamme nach dem Rechte der Erſtgeburt.

Der Paragraph wird mit 267 gegen 263 Stimmen ange
nommen. Ferner werden angenommen

g. 70. Das Reichsoberhaupt führt den Titel Kaiſer der
Deutſchen.

g. 71. Die Reſidenz des Kaiſers iſt am Sitz der Reichsregierung.
Wenigſtens während der Dauer des Reichstags wird der Kaiſer dort
bleibend reſidiren.

So oft fich der Kaiſer nicht am Sitz der Reichsregierung befin
det, muß einer der Reichsminiſter in ſeiner unmittelbaren Umge-
bung ſein.Sie Beſtimmungen über den Sitz der Reichsregierung bleiben ei-

nem Reichsgeſetz vorbehalten.
Da g. 71 in der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen wird, ſo

wird ein Unterantrag des Abg. Heckſcher: „Der Sitz der Reichsre-
gierung iſt Frankfurt“ als erledigt betrachtet.

g. 72. Der Kaiſer bezieht eine Eivilliſte, welche der Reichstag
feſtſetzt.

Artikel II.
g. 73. Die Perſon des Kaiſers iſt unverlegzlich.
Der Kaiſer übt die ihm übertragene Gewalt durch verantwortliche

von ihm ernannte Miniſter aus.
g. 74. Alle Regierungshandlungen des Kaiſers bedürfen zu ihrer

Gültigkeit der Gegenzeichnung von wenigſtens einem der Reichsmini-
ſter, welcher dadurch die Verantwortung übernimmt.

Artikel III.
g. 75. Der Kaiſer übt die völkerrechtliche Vertretung des deut-

ſchen Reiches und der einzelnen deutſchen Staaten aus. Er ſtellt
die Reichsgeſandten und die Conſuln an und führt den diplomati-
ſchen Verkehr.g. 76. Der Kaiſer erklärt Krieg und ſchließt Frieden.

S. 77. Der Kaiſer ſchließt die Bündniſſe und Verträge mit den
auswärtigen Mächten ab, und zwar unter Mitwirkung des Reichs
tages, inſoweit dieſe in der Verfaſſung vorbehalten iſt.

S. 78. Alle Verträge nicht rein privatlichen Jnhalts, welche
deutſche Regierungen unter ſich oder mit auswärtigen Regierungen
abſchließen, ſind dem Kaiſer zur Kenntnißnahme, und inſofern das
Reichsintereſſe dabei betheiligt iſt, zur Beſtätigung vorzulegen.

g. 79. Der Kaiſer beruft und ſchließt den Reichstag er hat das
Recht, das Volkshaus aufzulöſen.

g. 80. Der Kaiſer hat das Recht des Geſetzvorſchlages. Er übt
die geſetzgebende Gewalt in Gemeinſchaft mit dem Reichstage aus.
Er verkündigt die Reichsgeſetze und erläßt die zur Vollziehung der-
ſelben nöthigen Verordnungen.

g. 81. Jn Strafſachen, welche zur Zuſtändigkeit des Reichsge-
richts gehören, hat der Kaiſer das Recht der Begnadigung und
Strafmilderung. Das Verbot der Einleitung oder Fortſetzung von
Unterſuchungen kann der Kaiſer nur mit Zuſtimmung des Reichsta
ges erlaſſen.

Zu Gunſten eines wegen ſeiner Amtshandlungen verurtheilten
Reichsminiſters kann der Kaiſer das Recht der Begnadigung und
Strafmilderung nur dann ausüben, wenn dasjenige Haus, von wel
chem die Anklage ausgegangen iſt, darauf anträgt. Zu Gunſten
von Landesminſſtern ſteht ihm ein ſolches Recht nicht zu.

g. 82. Dem Kaiſer liegt. die Wahrung des Reichsfriedens ob.
g. 83. Der Kaiſer hat die Verfügung über die bewaffnete Macht.
S. 84. Ueberhaupt hat der Kaiſer die Regierungsgewalt in allen An

gelegenheiten des Reiches nach Maßgabe der Reichsverfaſſung. Jhm als
Träger dieſer Gewalt ſtehen diejenigen Rechte und Befugniſſe zu, welche
in der Reichsverfaſſung der Reichsgewalt beigelegt und dem Reichstage
nicht zugewieſen ſind.

Bevor zur Abſtimmung über Abſchnitt IV. „der Reichsrath“ geſchritten
wird, wird noch der in der Morgenſitzung einſtweilen ausgelaſſene S. 195
zur Abſtimmung gebracht und derſelbe angenommen. Er lautet:

Abſchnitt VIII. Die Gewähr der Verfaſſung.
Artikel I.

K. 195. Bei jedem Regierungswechſel tritt der Reichstag, falls er
nicht ſchon verſammelt iſt, ohne Berufung zuſammen, in der Art, wie

er das letzte Mal zuſammengeſetzt war. Der Kaiſer, welcher die Regie-
rung antritt, leiſtet vor den zu einer Sitzung vereinigten beiden Häuſern
einen Eid auf die Reichsverfaſſung.

Der Eid lautet: Jch ſchwöre, das Reich und die Rechte des deut
ſchen Volkes zu ſchirmen die Reichsverfaſſung aufrecht zu erhalten und
ſie gewiſſenhaft zu vollziehen. So wahr mir Gott helfe.“

Erſt nach geleiſtetem Eide iſt der Kai i id ſt Kaiſer berechtigt, Regierungshand
Hierauf wird zur Abſtimmung über Abſchnitt II. der Reichsrath über
gegangen. Ueber das erſte Alinea des S. 85 „der Reichsrath beſteht
aus Bevollmächtigten der deutſchen Staaten“ wird namentlich
abgeſtimmt, daſſelbe mit 269 gegen 245 Srimmen abgelehnt.
Dadurch wird der ganze Abſchnitt über den „Reichsrath“ als beſeitigt be
trachtet. Vor dem Schluſſe der Sitzung nimmt noch die Ver
ſammlung auf Antrag der Abgg. Zell und Kierulf das Wahl
geſetz, wie es vorliegt, unverändert und einſtimmig an. Jn
der Tagesordnungsfrage erhält Abg. Rüder das Wort. Er ſchlägt vor,
die Wahl des Kaiſers auf die morgige Tagesordnung zu ſetzen. Abg. Rös-
ler von Oels will Zeit, damit Jeder mit ſeinem Gewiſſen zu Rathe gehen
könne. Abg. Simon von Trier will zuvor die Verfaſſung publicirt ſehen,
um der Vereinbarung vorzubeugen. Abg. Rieſſer will eine morgige ſpä-
tere Sitzung. Abg. Vogt meint, die Verſammlung habe noch gar keinen
Modus beſchloſſen, nach dem ſie bei der Wahl vorgehen wolle. Vorfitzender
Sim ſon ſchlägt vor, den Verfaſſungsausſchuß zu beauftragen, in Betreff
der Wahlart Vorlagen zu machen. Abg. Beſeler will daß ein Dring-
lichkeitsantrag geſtellt werde, worin die Beſtimmungen über die Wahl ent
halten ſeien. Abg. Moriz Mohl will, daß der Verfaſſungsausſchuß auch
hier den Fall vorſehe, daß die Wahl nicht angenommen würde. Abg.
Vogt billigt den Vorſchlag des Abg. Beſeler. Abg. Simon von Trier
ſtellt einen Antrag auf Publicirung der Verfaſſung. Abg. v. Gagern
will, daß die Nationalverſammlung der proviſoriſchen Reichegewalt die Pu-
blicirung der Reichsverfaſſung übertrage. Abg. Beſeler meint, die Ver
faſſung bedürfe keiner Contraſignatur des Reichsverweſers. Abg. Wigard
glaubt, zur Publication bedürfe es nur des Präſidiums der Nationalver-
ſammlung. Der Antrag Simon's aus Trier wird an den Verfaſſungs
ausſchuß überwieſen und dieſer beauftragt bis morgen die gehörigen Vor-
lagen über die Beſtimmungen der Oberhauptswahl, wie über den Simon-
ſchen Antrag zu machen. Schluß der Sitzung 7 Uhr. Nächſte Sitzung
Mittwoch den 28. März Mittags 12 Uhr.

Theater in Halle.
Sonntag den 25. März 1849 Die Dänen in Holſtein, hiſtoriſchesZeitgemälde in 5 Aufzügen, von Primm. hiſtoriſch
Was das Stück anbetrifft, ſo können wir nur unſere Verwunderung

ausſprechen daß es überhaupt zur Aufführung gekommen iſt. Es geſtattet
uns der Raum nicht es in allen ſeinen Fehlern zu analyſiren, es genüge
jedoch zu ſagen, daß, wäre der Zeitpunkt der Darſtellung nicht ſo gün
ſtig, das heißt, der Augenblick, wo unſere Truppen zur Befreiung derſel
ben Länder ausrücken und die Aufführung nicht ſo gut geweſen, ſo wäre
das Stück entſchieden durchgefallen. Ja es gab ſogar Stellen welche die
Schlafſucht ſo erregten, daß ein Mitglied der ſtudierenden Jugend ganz
laut im Parterre ſchnarchte. Mit der Darſtellung können wir nur unſere
vollſtändige Zufriedenheit ausſprechen. Herr Frank (Chriſtian) zeigte in
Deklamation und Bewegungen, daß er ein geübter Künſtler ſei, nur fehlte
ihm zu Stellen die eine Erhebung der Stimme erforderten, die Stärke des
Organes. Herr Knorr (Erich) führte ſeine Rolle mit vielem Glücke
durch und ſein gutes und gelungenes Spiel trug viel dazu bei, das Stück
zu halten. Von Fräul. Franke (VBilla), welche in dieſer Rolle vollſtän
dig genügte, können wir daſſelbe ſagen. Frau Reißland (Jutta) ver-
rieth durch ſteifes Spiel noch zu ſehr die Anfängerin, kann aber bei ihrem
Aeußeren und einigem Fleiße einſt eine ganz tüchtige Schauſpielerin wer
den. Jm Uebrigen genügten Alle ſowohl im Vortrage als im Zuſam-

menſpiel. P.
Fonds- und Geld-Cours.

Berlin den 29. März.

3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 100 Pomm. Pfndbr. 3 93 92St. Schuldſch. 3 80 79 K. u. Nm. do. 3 092
Seeh. Pr. Sch. 99 FSchleſiſche do. 3 sKur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 SBrl. Stadt-Obl. 598! S r. Bk.A.Sch. 88 S
do. do. a erWſtpr. Pfandbr. 3! 847 Friedrichsd'or 137 131Großh. Poſ. do. 96 Nnd. Goldm. a a
do. do. 3 80 15Oſtpr. Pfandbr. 3/, 90 898/, [Disconto
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Weizen
Roggen
Gerſte
Hafer,

Weizen
Roggen

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle den 29. März.

1 22 6 bis 1 28 925 er 28 92 22 6 25 2J 15 17 6Magdeburg, den 29. März. (Nach Wispeln.)

45 49 Gerſte 20 22Hafer 13 16
Berlin, den 29. März.

Weizen nach Qualität 52—56
Roggen loco 2425

ſchwimmend 23-24
pr. Frühjahr 82pfd. 22 Br., 22 G.

Mai Juni 23 Br. 22 G.Jununi/ Juli 24 Br. 23 G.
Juli Auguſt 25 Br., 24 G.

Gerſte, große, loco 2122
kleine 17-——19

Hafer loco nach Qualität 13--14
pr. Frühjahr 48pfd. 13 4 Br., 12 G.

Rüböl loco 14 Br. 14 G.
pr. März 14 bz.
März April 14 Br., 14 bz. u. G.
April Mai 13/, Br. 132 G.
Mai/ Juni 132/, à bz.
Juni Juli 137 Br., 13 G.
Juli Auguſt 13 Br. u. bz., 13 G.
Aug. Sept. 13/, Br., 1317, G.
Sept. Oct. 13 Br. 13 G.
Octbr. Novbr. 13 Br. 13 B.

Leinöl loco 11 G.
Lieferung pr. April Mai 102/, Br. 10 G.

Spiritus loco ohne Faß 14 verk. u. Br.
April Mai 14 verk.
Mai/ Juni 15 Br. 15 G.
Juni Juli 152/, Br. 15 G.
Juli Auguſt 16 Br. 16 G.

m m

Nordhauſen, den 27. März.
Weizen 1 14 bis 1 22 Gerſte 22 bis 28Roggen 23 1 Hafer 14 2 18Rüböl der Centner 14
Leinöl, der Centner 15

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 29. März Abends 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 8 Zoll.
am 30. März Morgens 6 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 29. März 11 Zoll unter 0

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 29. bis 30. März

Jm Sronprinzen Hr. Prof. Chevaneus m. Fam. a. Lauſanne. Hr-
Baumſtr. Spielhagen a. Bromberg. Hr. Negot. Leclerc a. Paris.
Hr. Prem. Lieut. v. Bothmer a. Magdeburg. Die Hrrnu. Kaufl.
Fuhrmann a. Bremen, Vivie a. Mannheim, Bauer a. Hamburg.

Stadt Zürich Hr. OAmtm. Helling a. Köſtritz. Hr. Landwirth Hoch
a. Oberröblingen. Die Hrru. Kaufl. Strube a. Magdeburg Münch
a. Leipzig, Blanchard a. Erfurt.

Goldnen Ning: Hr. OAmtm. Harmening a. Lodersleben. Die Hrru.
Amtl. Wiegand a. Peitz, Hempel a. Sierau, Wirſing a. Allerode,
Schönings a. Quenſtedt. Die Hrrn. Oekon. Wille a. Lindenau,
Mautriz a. Leipzig Krauſe a. Braunsdorf. Die Hrru. Mühlenbeſ.
Fendorf a. Wegeleben, Werner a. Karſtedt. Die Hrrnu. Kaufl. Hu
lien u. Rohrborn a. Magdeburg, Friedrich a. Eiſenach.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Maske a. Leipzig. Hr. Oberforſtrath
Wedekind a. Darmſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. Rauſch a. Frankenhau-
ſen. Hr. Gaſtw. Arnold a. Leipzig.

Stadt Hamburg Hr. Gutsbeſ. Kleiſt a. Mecklenburg. Hr. Candidat
Hoffmann a. Puddenſtedt. Die Hrrn. Amtl. Matthiä a. Kriegsdorf,
Bötticher a. Roitzſch, Schmidt a. Ramſin. Die Hrrn. Kaufl. Dönitz
a. Berlin, Looßen a. Stettin, Kraft a. Leipzig.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufi. Muthig a. Glogau, Lohmeyer
a. Erfurt. Hr. Kunſthdlr. Körner a. Coblenz. Hr. Fabrik. Pohle
mann a. Fürth.

Goldne Kugel: Die Hrru. Kaufl. Grümer a. Berlin Rabe a. Mag
deburg. Hr. Lieut. v. Koweſtein a. Saarlouis. Hr. Geſchworner
Sommer a. Merſeburg. Hr. Ober-Einfahrer Kramer a. Wettin.

Zur Eiſenbahn: Die Hrrnu. Oekon. Schauner u. Löwe a. Ranſtedt.
Die Hrrnu. Kaufl. Lange u. Conrad a. Magdeburg. Die Hrrn. Fa
brik. Kaiſer u. Schatter a. Chemnitz.

Vereinigte Gemeinde.
Der freien vereinigten chriſtlichen Gemeinde

ſollen zwei vom Prediger Gieſe eingegangene Abſchiedſchreiben
an die Gemeinde und an die Confirmanden nach beendigtem
Gottesdienſt am Sonntag den 1. April d. J. mitgetheilt wer

den. Der Aelteſten-Rath.
Freie Gemeinde.

Sonntag den 1. April keine Verſammlung.
oeeeeeeeeeeoereeeeeeeeeeeeeeeeeee e eeeeeeeeeoee em e

So eben ſind in unſerem Verlage erſchienen und durch alle
Buchhandlungen zu beziehen:
Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen

ins Lateiniſche, als Material zu lateiniſchen Stilübun-
gen für die oberen Klaſſen der Gymnaſien aus den beſten neue
ren lateiniſchen Schriftſtellern zuſammengeſtellt und mit ſprach-
lichen Bemerkungen und Hinweiſungen auf Zumpt's Gram-
matik verſehen von Dr. F. H. Kämpf.

Eine vieljährige Erfahrung hat den Herrn Verfaſſer, einen
bewährten Schulmann, in den Stand geſetzt, die Bedürfniſſe
der Schüler Behuf's ihrer Ausbildung in der lateiniſchen Styli-
ſtik auf das genaueſte kennen zu lernen. Auf durchaus practi-
ſchem Boden ſtehend, werden daher ſeine „Aufgaben“ ein ſiche
res und erwünſchtes Hülfsmittel zur Erreichung des bezeichneten
Zweckes ſein.

Neu Ruppin, im März 1849.
Oehmigke und Riemſchneider.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß, daß die Departements Erſatz
Commiſſion fur den Saalkreis am 18. April
d. J. zuſammentritt.

Halle, am 28. März 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Jn dem Strackeſchen Hauſe, unweit
des Marktes, ſind mehrere Logis zu ver-
miethen durch

den Juſtiz-Commiſſarius
Fritſch.

Ritterguts- Verkauf.
Das vom Oberamtmann Auguſt Lüt-

tich hinterlaſſene, in Oberroöblingen an
der Magdeburger Erfurter-Chauſſee und
am Helmfluſſe zwiſchen Sangerhauſen
und Artern in der goldnen Aue belegene
Allodial- Rittergut mit Zubehör an Wohn
und Wirthſchaftsgebaäuden, in gutem bau-
lichen Zuſtande, circa 780 Acker Land,
181 Acker ein und zweiſchürige Wieſen,
177 Acker privative Hutung im Riethe,
21 Acker gerodetes Holzland und 8 Acker
Garten, in welchem ſich ein herrſchaftli
ches Wohnhaus, das ſogenannte Schloß-
chen befindet
und bedeutenden Nebenhutungen, auch ſtar
ker Rindviehhaltung, mit lebendem und
todtem Wirthſchafts-Jnventario, nicht min
der mit allen ſonſtigen Rechten und La-
ſten ſoll von dem teſtamentariſchen Erben,
Herrn Amtmann Carl Lüttich zu Born-
ſtedt und Genoſſen theilungshalber offent-
lich meiſtbietend verkauft werden. Zu die-
ſem Zwecke habe ich im Auftrage der Her
ren und Frauen Verkaäufern einen Licita-
tions- Termin auf den

17. April d. J. Vormittags 10 Uhr
in dem Gartenſchlößchen zu Oberröb-
lingen anberaumt, und lade beſitz- und
zahlungsfähige Kaufliebhaber zur Abgabe
ihrer Gebote hierdurch ein.

Die Bedingungen ſind bei mir einzu
ſehen, auch gegen Erlegung der Kopialien
in Abſchrift zu bekommen.

Vorlaäufig wird bemerkt, daß die Hälfte
der Kaufgelder gegen 4 Procent Verzin-
ſung auf dem Gute ſtehen bleiben kann,
und daß auch beabſichtigt wird, noch mehr
als 300 Acker walzende Laänderei und Wie-
ſen, die nicht zum Rittergute gehoören,
meiſtbietend oder aus freier Hand zu ver
kaufen.

Sangerhauſen, am 27. Febr. 1849.
Der Juſtiz- Rath
Dr. Günther.

mit ungezahlter Schäferei g
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Bekanntmachung.
Es iſt uns höhern Orts die Verbin-

dung eines Viehmarktes mit dem im Fruh-
jahre hier ſtattfindenden Krammarkte ge-
ſtattet worden. Jndem wir ſolches hier-
durch veröffentlichen, bemerken wir, daß
der Viehmarkt im laufenden Jahre

auf den 4. Mai fallt,
und auf dem bekannten Viehmarktsplatze
in hieſiger Altſtadt abgehalten, Staättegeld
aber nicht erhoben werden ſoll. Zu recht
zahlreicher Theilnahme an dem Markte
wird hierdurch beſonders eingeladen.

Artern, den 20. Februar 1849.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf dem Wege der nothwendigen Sub-

haſtation ſoll das auf 495 taxirte, zu
Mittelhauſen gelegene, dem daſigen
Webermeiſter Johann Gottfried Chriſtian
Stockhaus und deſſen Ehefrau, Johan-
ne Sophie geb. Kaul, gehörige Wohn-
haus, nebſt Zubehör an Scheuer, Stall,
Garten und Gemeindetheilen,

den 18. April 1849
Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 2 Uhr
in der Gemeindeſchenke zu Mittelhau-
ſen an den Meiſtbietenden verkauft wer-
den, was hierdurch mit dem Bemerken
bekannt gemacht wird, daß die Beſchrei-
bung des Hauſes und die Kaufbedingun-
en aus dem in der Gemeindeſchenke zu

Mittelhauſen angeſchlagenen Subhaſta
tionspatente zu erſehen ſind.

Allſtedt, d. 25. Februar 1849.
Großherzogl. S Juſtizamt

aſ.
R. Vulpius.

Naächſten Sonnabend, den 31. d. Mts.,
ſo wie die zwei folgenden Sonnabende keine
Liedertafel. Der Vorſtand.

Mein ſeit einigen 30 Jahren beſtehen-
des Material -Waarengeſchaft will ich Al-
ters halber verpachten. Daſſelbe hat eine
ſehr gute Lage und kann ſofort ubernom-
men werden.
Der Kaufmann Stöößner in Querfurt,

auf dem Lederberge Nr. 11 und 12.

Hausverkauf.
Ein in guter Lage hieſiger Stadt ſich

befindendes, brauberechtigtes Wohnhaus
mit daran ſtoßendem Garten und allem
andern Zubehoör, welches ſich hauptſachlich
für einen Oeconomen, hinſichtlich der Lage
aber auch fur jedes andere Geſchäft eignet,
ſoll veränderungshalber unter billigen Be
dingungen ſofort verkauft werden durch

F- A. Köhler in Zeitz,
Badergaſſe Nr. 405.

RNitterguts-Verkauf.
Ein Rittergut von vorzuüglichem Bo
den, zwiſchen Halle und Leipzig, gegen
1000 Morgen groß, iſt Familienverhalt-
niſſe wegen zu verkaufen, wobei auch gute
Papiere in Zahlung genommen werden.
Naähere Auskunft wird auf frankirte An-
fragen, an A. B. 35 poste restante Halle,
vom Beſitzer ertheilt werden.

Hausverkauf in Gröbzig.
Ein am hieſigen Markt gelegenes Wohn-
haus nebſt Scheune und Seitengebaäude,
worin zeither Seifenſiederei betrieben, und
wozu 53 Morgen Acker gehören, weiſet
zum Verkauf nach der Kaufmann Klein-
holz in Gröbzig.

Meine ſchönen weißen u. rothen Mans-
felder Berg-Weine, 18A2r, aus
gezeichnet vortreffliches Gewachs, das Quart
8 die Weinflaſche à 6

Gute Land-Weine, das Quart
à 5 und 6 empfehle ich ergebenſt

W. Fürſtenberg.

S Mützen S
für Herren und Knaben, ſehr elegant
und nach den neueſten Façons gearbeitet,
empfiehlt unter Zuſicherung der ſolideſten

Preiſe Carl Pötſch,
Bruderſtraße neben dem Kaufmann

Herrn Pintus.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Meinen Freunden zur Nachricht, daß
ich vom 3. April an in Dresden Antons-
ſtadt, Catharin- Str. Nr. 6 wohne.

Halle, den 31. März 1849.
M. A. Hennig, Capitain.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die
Lehre treten beim Klempnermeiſter W.
Huth in Cönnern.

Heute Sch. L'Enere eröffnet d. Sch.

Oſter-Eier von verſchiedener
Groööße, ſehr ſchön, empfiehlt G. Rinck.

Morgen, Sonntag, den 1. April
Großes Militair- Concert
im Thüringer Eiſenbahnhof-Saale. Anfang

31 Uhr. H. Sußmann,Stabstrompeter.
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Muſikaufführung in Zeitz.
Am Charfreitage (d. 6. April) Abends von halb ſieben Uhr ab wird in der hie-

ſigen erleuchteten Kloſter Kirche unter Mitwirkung der Singakademie und Liedertafel
und des verſtärkten Stadtmuſikchores eine Muſikaufführung ſtattfinden, wobei meh-
rere der Feier des Tages entſprechende Nummern aus dem Tod Jeſu v. Graun,

a. d. „Paulus“ v. Mendelsſohn-B. und derd. „Meſſias“ v. Händel,
M. Kloß.„Oſtermorgen“ v. S. v. Neukomm vorgetragen werden.

Unſere fromme Zeit.
Für das Jahr 1849 ſcheint mir folgendes Ereigniß in confeſſioneller Beziehung

zu intereſſant, als daß ich daſſelbe dem Publikum vorenthalten könnte!
Jch bin Katholik und mit einer Proteſtantin verheirathet. Als mir jetzt ein

Mädchen geboren wurde, zeigte ich am 15. März dem Pfarrer Neßler in Frie-
deburg die den 18. März ſtattfinden ſollende Taufe an; den 16. März wurden
mir auch die Pathenbriefe ausgeſtellt und dieſelben den Pathen übergeben. Zu mei-
nem und meiner Frau Schrecken langte jedoch den 18. März ein Schreiben von obi
gem Pfarrer bei mir an, des Jnhalts, daß der Herr Superintendent Winzer,
Hochwohlgeboren zu Freiſt, wie ſich Herr Neßler ſehr devot ausdrückt
die Erlaubniß zu dieſer Taufe nicht ertheilt habe, weil ich katholiſcher Konfeſſion ſei.

Bevor die Taufe vor ſich gehen konne, müßten folgende Bedingungen erfüllt werden:
1) müßte ich die Geburt meines Kindes bei meinem katholiſchen Pfarrer (ich bin

nämlich aus Aachen zur Anzeige bringen
2) müßte ich von meinem katholiſchen Pfarrer ein Dimissoriale (Erlaubnißſchein)

beibringen, welches Herr Neßler endlich
3) bei Sr. Hochwürden, dem Herrn Superintendenten Winzer vorzulegen habe.

Sollte ein vernünftiger Menſch dergleichen Proceduren in unſerer aufgeklärten
Zeit für möglich halten? Wahrlich, die Vergangenheit mit ihren religiöſen Unge-
reimtheiten und Teufelsbeſchwoörungen iſt heute noch zu fürchten!

Zum Schluß noch die Bemerkung, daß mein Kind ohne den Pfarrer Neßler
und ohne das geringſte Bedenken von einem andern Pfarrer getauft iſt.

Brucke a/S. Tombeux.
Die Putz u. Modehandlung von S. Sommerfeld,

Leipzigerſtraße Nr. 291 eine Treppe,
empfiehlt einem geehrten Publikum die neueſten Frühjahrshüte zu den billig-
ſten Preiſen.

Alle Arten Strohhüte zum Waſchen und Umnähen werden fortwährend

angenommen bei S. Sommerfeld.
Sehr große dunkelrothe und feinſchälige Meſſ. Apfelſinen

empfiehlt zu den bekannt billigſten Preiſen in Dutzenden und

einzeln Boltze.Große Meſſ. Citronen, à Ditzd. 7 bis 9 Sgr., bei Voltze.

Eine gelblederne Brieftafel mit Ge- Bekanntmachung.
werbſchein und Paß, auf Wilh. Beh- Mir iſt ein brauner Jagdhund, mann
rens aus Niederanſchütz lautend, iſt
am 29. März hier verloren gegangen.
Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen
Honorar von 1 auf der hieſigen Po
lizei-Wacht abzugeben.

Feines rheiniſches u. franzöſiſches Jagd
u. Scheiben-Pulver, Zündhüt-chen fur Militair, Jagd Geweh
re und Büchſen, Schrodt und Po-
ſten in allen Nummern, in beſter Qua
lität bei W. Fürſtenberg.

lich, am 26. d. M. zugelaufen.

zeichneten abzuholen.
Dammendorf bei Zöörbig,

den 29. März 1849.
F. Krüger.

Blaſebälge in allen Großen em-
pfiehlt und garantirt für deren Güte
und Kraft Fr. Lange in Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Der recht-
mäßige Eigenthümer wird erſucht, denſel-
ben binnen 4 Wochen gegen Jnſertions-
gebühren und Futterkoſten bei dem Unter-

Verkauf. Da, in Folge des Be-
triebs unſerer Zuckerfabrik, die Stahr
Zucht auf dem Rittergute zu Tümp-
ling nicht mehr fortgeführt wird, ſo ſol-
len zu dem am 16. April d. J. eintreten-
den Viehmarkte in Buttſtädt eine Par
tie ſehr wollreicher Jährlings-, Zeit-
und alte Böcke meiſtbietend verkauft
werden. Vogt Comp.

Braunkohlenſteine von beſter
Qualität werden in größeren und klei
neren Partieen, um damit zu raäumen,
fortwährend zu den billigſten Preiſen ver
kauft Taubengaſſe Nr. 1768.

Der Hutmann Kitzing in Zörnitz
iſt wegen der Separatien willens ſeine
Schafe zu verkaufen.

Nächſte Woche Montag und Donners-
tag Broihan bei Wilhelm Rauchfuß
am kleinen Berlin.

Den 7. „April treffe ich mit einem
Transport jütländiſcher Pferde ein.

Bennungen. Jordan.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern der

Stellmachermeiſter Fräntzel in Halle,
Herrenſtraße Nr. 2099.

Ein Laden Lokal nebſt Wohnung in
der Parterre- Etage des Hauſes große
Ulrichsſtraße Nr. 28 iſt vom 1. April
an zu vermiethen.

Friſcher Kalk
Montag und Dienstag den 2. und 3.
April in der Ziegelei in Trotha.

nene er
er

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute iſt meine Frau von einem ge-
ſunden Knaben glücklich entbunden.

Halle, den 28. März 1849.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Fritſch.

Entbindungs- Anzeige.
Die glückliche Entbindung meiner Frau

von einem geſunden Knaben am 28.
März zeige ich meinen hieſigen Freunden
hierdurch ergebenſt an.

Ernſt von Rahden.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Anna Felger,
F. J. Grohmann.



Beilage zu Nr. 76 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 31. März 1849.

Deutſchland.
Halle, d. 29. März. Vor einigen Wochen theilten wir

eine Rede mit, die der Abgeordnete M. Mohl in dem Frank-
furter Parlamente uüber die Einführung einer Einkommenſteuer
gehalten hat. Jn den einleitenden Worten fuhrten wir an,
daß der Abgeordnete Nauwerck in der Reichsverſammlung den
Antrag geſtellt habe, in den deutſchen Grundrechten ſollte dem Ar-
beiter das Recht auf Unterhalt gewahrleiſtet werden. Der
ehrenwerthe Abgeordnete begrundete ſeinen Antrag unter Ande-
rem auch mit folgenden Worten „Was ſollen ſie denn machen,
diejenigen die beim beſten Willen ihre Arbeitskraft nicht ver-
werthen koönnen? Wollen Sie etwa dieſen Menſchen antwor-
ten, was Malthus zu ſagen pflegte, wenn man auf die Noth-
zuſtande kam? Er ſagte: „„„Es iſt eine Nothwendigkeit, eine
eiſerne Nothwendigkeit, daß Menſchen umkommen. Es iſt wie
mit einem gedeckten Tiſche. Der Tiſch iſt ſchon rund um be-
ſetzt, und die ſpaäter Kommenden finden keinen Platz mehr.
Malthus vergaß aber dabei, daß es noch eine andere Alternative
giebt, nämlich die, daß die ſpäter Kommenden die Sitzenden
auf eine hoöfliche Weiſe entfernen und ſich ſelbſt an die Stelle
ſetzen, wäre es auch nur um einen menſchenfreundlichen Wech-
ſel eintreten zu laſſen.“

So ſprach der ehrenwerthe Abgeordnete, und der Sinn ſei-
ner Worte iſt offenbar folgender: Malthus hat geſagt: „Es
iſt alles in der Welt weggegeben, alles iſt uberfullt; die in
Ueberzahl ſich mehrenden und armen Nachkommen finden fur
ſich nichts mehr, ſie muüſſen umkommen. Es iſt gerade ſo, wie
bei einem gedeckten Tiſche, an dem alle Platze beſetzt ſind die
ſpäter Kommenden finden an einem ſolchen Tiſche keinen Platz
mehr, ſie müſſen daher zuſehen und hungern umkommen.
Nein, ſagt Herr Nauwerck, dieſe Schlußfolgerung iſt nicht rich-
tig, die nachwachſenden Arbeiter brauchen nicht umzukommen,
denn es giebt noch eine andere Alternative oder noch einen ret-
tenden Ausweg, naämlich den die ſpäter Kommenden treten an
den freilich rundum beſetzten Tiſch und nöthigen auf ganz hof
liche Weiſe die Sitzenden, Platz zu nehmen, um ſich ſelbſt an
deren Stelle zu ſetzen.“ Jſt dies der tlare Gedankengang des
ehrenwerthen Abgeordneten, und kein Vernuünftiger wird etwas
Anderes in den Worten finden, ſo haben wir auch im Courier
Nr. 47 treu berichtet, wenn wir die langere Rede kürzer ſo faß-
ten „es iſt wie bei einem gedeckten Tiſche. Der Tiſch iſt rund-
um beſetzt, und die ſpäter Kommenden entfernen die Sitzenden
und ſetzen ſich ſelbſt an die Stelle.“ Wir bezeichneten damit
das Weſen des Gedankens, den der demokratiſche Ehrenwerthe
in der Paulskirche ausgeſprochen. Das mißfaällt aber einem
Demokraten der in dem Bitterfelder Kreisblatte ſeine blutro-
the Fahne zu ſchwenken pflegt, ſo ſehr, daß er uns mit dem
überſchuüttet, woran er einen ſo großen Ueberfluß hat, mit einer
Portion „unſaubern Geiſtes“ und mit einer trüben Fluth „ehr-
loſer Beſchuldigung.“ Er, der lebendige Schwarze mit der blut-
rothen Sturmfahne, meint, wir hätten ſeinem ehrenwerthen
Kumpan in Frankfurt Worte in den Mund gelegt, die dieſer
gar nicht geſprochen habe, und damit nicht genug, er führt dieſe
Worte in ſeiner prachtvollen Geiſtesbeſchranktheit ſogar ſelber
an und giebt dadurch ſeinen Leſern Gelegenheit ihn in ſeiner
ganzen Dürftigkeit und nackten Bloöße zu erkennen. Das iſt
aber noch nicht Alles, was dem ehrenwerthen Rothen in dem
demokratiſchen Winkelblatte begegnet iſt. Dieſes demokratiſche
Vollblut beginnt namlich ſeine Kapuzinerpredigt gegen uns mit
folgenden erbaulichen Worten: „Jn dem Frankfurter Par-
lamente ſcheint ein föoörmliches Syſtem vorzuherr-
ſchen, die trefflichſten Reden der Linken durch unrichtige Be-

richterſtattung zu entwerthen. Dieſem Schickſale hat auch der
Abgeordnete Dr. Nauwerk von Berlin nicht entgehen koön
nen. Jm 47. Stücke des bekannten Halliſchen Couriers findet
ſich der Beleg zu unſerer Behauptung.“ Wo herrſcht hiernach
das ſogenannte Entwerthungsſyſtem? Jm Frankfurter Parla
mente. Wodurch wird das bewieſen? Dadurch, daß der Halli-
ſche Courier in einem Halliſchen Originalaufſatze den kommu-
niſtiſchen Unſinn eines linken Abgeordneten aufdeckt. Weil alſo
der Courier die gefährlichen Abſichten der kommuniſtiſchen Red-
ner ans Licht zieht, darum herrſcht in der deutſchen Reichs
verſammlung ein foörmliches Syſtem, die Reden der Linken zu
entwerthen! Solche Bockſprunge der unſinnigſten Nebuloſität
ſind doch wohl nicht werth, weiter beachtet zu werden. Die
Krone hat ſich aber dieſes Winkelblatt dadurch aufgeſetzt, daß
es jetzt eine Anzeige bringt, in der ein Mann ſeine Anhanger
vor dem Leſen des Couriers warnt. Wir freuen uns dieſer
Warnung, denn ſie kommt von einem Manne, der im Novem-
ber zu verkünden ſich unterſtand, die Krone habe verloren, der
Glanz des Hauſes Hohenzollern ſei dem Erloſchen nahe, und
der jetzt die Demüthigung erleben muß, daß dieſe Krone aus
den trüben Fluthen revolutionairer, Nichts würdigkeiten mit
höherem Glanze emporſteigt und als deutſche Kaiſerkrone zur
ſtrahlenden Diamantſaule der nationalen Größe Deutſchlands
und zum undurchdringlichen Wall der wahren Volksfreiheit ge-
gen jegliche Frevler erhoben wird.

Berlin, d. 29. März, Abends 8/, Uhr. Die Stadt-
verordneten- Verſammlung hat ſo eben mit uüüber-
wiegender Majorität beſchloſſen, in einer Petition
an des Königs Majeſtät die Bitte auszuſprechen,
die deutſche Kaiſerkrone anzunehmen. Zur Entwer-
fung der Adreſſe iſt eine Redaktions-Commiſſion ernannt wor-
den, die Verſammlung ſelbſt aber hat ſich auf eine Stunde
vertagt, wonach die ſofortige Beſchlußnahme über den Entwurf
und uüber die Art der Uebergabe der Adreſſe an den Konig er
folgen wird.

10 Uhr Abends. Die Stadtverordneten Verſammlung hat
ſo eben nach wieder aufgenommener Sitzung, folgende Adreſſe
einſtimmig beſchloſſen: „Majeſtaät! Die deutſche Nationalver-
ſammlung in Frankfurt hat Allerhöchſt Jhnen die deutſche Kai-
ſerkrone angetragen. Mit hoher Freude haben wir, die Ver
treter der Haupt und Reſidenzſtadt Ew. Majeſtaät, dies große
Ereigniß begrüßt. Die Einheit unſeres deutſchen Vaterlandes,
die von den Beſten angeſtrebt, fur die ſchon unſere Vater ge-
kaämpft, ſie ſoll jetzt nach langen Zeiten der Spaltung zur Wirk-
lichkeit werden. Majeſtät! Das deutſche Volk hofft auf Sie,
es erwartet, daß durch eine ſtarke Hand die Geſchicke Deutſch
lands im Jnnern und nach Außen gewährleiſtet werden. Ent-
ziehen Allerhöchſt Sie dieſem hohen Berufe Sich nicht. Wah-
ren Ew. Majeſtät die deutſche Freiheit ſo weit ſie erreichbar.
Heil Jhnen, dem deutſchen Oberhaupte.“ Dieſe Adreſſe
wird dem Magiſtrat ſofort zum Anſchluß vorgelegt, jedenfalls
aber morgen Mittag 12 Uhr, auch ohne Anſchluß des Magi-
ſtrats, an den König nach Charlottenburg abgehn.

Deutſche National-Verſammlung.
Frankfurt, d. 28. März.

Die Erwartung in der heutigen Sitzung endlich die Kaiſerfrage de
finitiv entſchieden zu ſehen, hat ſämmtliche Zuhörerräume ſchon frühzeitig
dicht gefüllt. Die Gallerien, die diplomatiſche Loge und die übrigen Tri-
bünen ſind gedrängt voll. Die Abgeordneten finden ſich gleichfalls früh
ein und ſchaaren ſich in einzelnen Gruppen zuſammen in lebhaftem Ge
ſpräch mit einander verkehrend. Die Eröffnung der Sitzung welche auf

12 Uhr anberaumt iſt, verzögert ſich, wahrſcheinlich weil die nöthigen
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t nicht fertig ſind ein Hinderniß, das ſich ſelbſt trotz desW her Liheh: Anfangen! Anfangen! nicht beſeitigen zu
laſſen ſcheint. Fünf Minuten nach halb 1 Uhr eröffnet der Vorſitzende,
Präſident Simſon, die Sitzung. Nach Verleſung und Genehmigung des
Protokolls verkündet derſelbe, daß einige Erklärungen in Betreff der
geſtrigen Abſtimmung eingereicht worden ſind. Die Abgg. Hehner aus
Wiesbaden Paur von Neiße, Schulz von Weilburg, Wöhl er von
Schwerin reichen folgende Erklärung ein Die Unterzeichneten fühlen ſich
verpflichtet zu erklären daß ſie ſich aus folgenden Gründen der Abſtim-
mung über die Erblichkeit der Reichsoberhauptswürde enthalten haben
1) weil ſie nach der gegenwärtigen Lage der deutſchen Verhältniſſe das
einzig Heilſame in der Annahme des unten bemerkten Antrages erblickten,
d leider wegen unzureichender Unterſtützung nicht eingebracht werden
konnte, und ſelbſt bei ausreichender Unterſtützung vielleicht dennoch keine
Majorität erlangt hätte; 2) weil ſie eine in ehrlichem Sinne verneinende
Entſcheidung durch das Mitwirken gewiſſer Beſtandtheile der hohen Ver-
ſammlung in der Art erſchwert ſehen, daß ſie bei dem Schwanken des
Stimmenverhältniſſes befürchten mußten, gegen ihren Willen denjenigen
in die Hände zu arbeiten, welche im Augenblicke andere Zwecke zu verfol-
gen ſcheinen als die Einigung und Freiheit des deutſchen Volkes zu be
gründen; und weil ſie 3) unter dieſen Umſtänden die erſte deutſche Na
tionalverſammlung nicht der Gefahr und der Schmach, zu keinem Be-
ſchluſſe gekommen zu ſein ausſetzen und dadurch die Zukunft des Vater-
landes für unbeſtimmte Zeit auf das Spiel ſetzen wollten. Der erwähnte
Antrag lautet: „„Dringlicher Antrag des Abg. Hehner von Wiesbaden
Die Unterzeichneten tragen darauf an ſtatt der h. 69, 70 und 71 des
Verfaſſungsentwurfes, nach erfolgter Verwerfung der Erblichkeit und des
Directoriums, zu ſetzen Bis zur Anerkennung der deutſchen Reichs
verfaſſung von Seiten Oeſterreichs und bis zum thatſächlichen Eintritte
der öſterreichiſch deutſchen Lande in den deutſchen Bundesſtaat wird die
Würde des Reichsoberhaupts dem jeweiligen Könige von Preußen mit dem
Titel eines Reichsſtatthalters übertragen. Sobald jene Bedingungen in
Anſehung Oeſterreichs eintreten, find von dem Reichstage in vereinigter
Sitzung der beiden Häuſer ohne Mitwirkung des Reichsſtatthalters, die
erforderlichen weiteren Beſtimmungen hinſichtlich des Reichsoberhauptes zu

Frankfurt 28. März 1849. Hehner von Wiesbaden. PaurWeiſe Huls von Weilburg. Wöhler aus Schwerin.
Abg. Viſcher aus Tübingen giebt folgende Erklärung ab: „IJch

e i geſtrigen Sitzung mich des Abſtimmens über H. 69 aus folBere er anden chthalten: hätte ich mit Nein geſtimmt, ſo hätte ich
mittelbar die Abſtimmung über die Form des Directoriums oder Turnus
unterſtützt, die ich trotz meinem heißen Wunſche, das öſterreichiſche Volk
ſchon jetzt für den deutſchen Bundesſtaat zu retten, für das größere Uebel
halte. Hätte ich mit Ja geſtimmt, ſo hätte ich, da die Frage über die
Erblichkeit wider Erwarten vor den andern Fragen zur Abſtimmung kam,
nerſter Linie mich für eine Form entſchieden, die ich nur im äu-

ßerſten Falle, wenn es ſich nämlich darum gehandelt hätte, daß ent
weder nichts oder ein Erbkaiſerthum zu Stande komme, zu unter
ſtützen entſchloſſen war. Es blieb mir daher nichts übrig als das ſchwere
Opfer des Verzichtens auf die Abſtimmung. Frankfurt, 28. März. Vi-

s Tübingen.““ Der Vorſitzende verkündet hierauf den Uebergange Er verlieſt zuerſt den Antrag des Verfaſſungsaus-r Tagesordnung.ſchuſſes und die Minoritätserachten. Dieſelben lauten:
„Jn Folge des in der Sitzung vom 27. März C. gefaßten Beſchluſſes

ſtellt der Verfaſſungsausſchuß den Antrag
Die Nationalverſammlung wolle beſchließen:

I. in Beziehung auf die Vollziehnng und Verkündigung der Reichs
rfaſſung:2 s vie Verfaſſung wird von dem Bureau und den Mitgliedern unter

zeichnet.
B. ſie wird von der Nationalverſammlung verkündigt und zwar in fol

der Form:
Der Eingang ſoll lauten

Die deutſche verfaſſunggebende Nationalverſammlung hat beſchloſſen
und verkündigt als Reichsverfaſſung

Verfaſſung
de s deutſchen Reich s.

u. ſ. w.
Der Schluß ſoll lauten

zur Beurkundung.
(Ort.) (Zeit.)

II. in Beziehung auf die Wahl des Kaiſers:
A. Die Wahl des Kaiſers ſoll ſofort von der Nationalverſammlung

vollzogen werden.
Die Wahl erfolgt durch abſolute Stimmenmehrheit.

C. Jedes Mitglied der Nationalverſammlung wird mit Namensaufruf
aufgefordert, den regierenden deutſchen Fürſten zu nennen, welchem
er ſeine Stimme giebt.

D. Die erfolgte Wahl des Kaiſers wird ſofort Namens der National-
verſammlung durch ihren Präſidenten öffentlich verkündet.

E. Der erwählte Kaiſer ſoll durch eine Deputation der Nationalver-
ſammlung eingeladen werden, die auf ihn gefallene Wahl auf Grund
lage der Reichsverfaſſung anzunehmen.

V. Die Nationalverſammlung ſpricht das feſte Vertrauen aus, daß die
Fürſten und Volksſtämme Deutſchlands, großherzig und patriotiſch
in Uebereinſtimmung mit der Nationalverſammlung, die Verwirk-
lichung der von ihr gefaßten Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern

werden.
III. Daß die Nationalverſammlung verſammelt bleibe, bis der näch-

ſte Reichstag nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung berufen und
zuſammengetreten ſein wird.

Minoritagts er acht en.
Die Nationalverſammlung beſchließe:

1) Die Wahl desjenigen regierenden Fürſten Deutſchlands, welchem
die verfaſſungsmäßige Reichsoberhauptswürde und zwar erblich im Manns-
ſtamme ſeines Hauſes nach dem Rechte der Erſtgeburt übertragen werden
ſolle, hat von einem ausdrücklich zu dieſem Zweck einzuberufenden Reichs-
tage zu geſchehen.

2) Die Einberufung dieſes Reichstages, ſo wie Ausſchreibung der
Wahlen zu den beiden Häuſern deſſelben nach Maßgabe der Reichsverfaſ
e des Wahlgeſetzes hat durch die proviſoriſche Centralgewalt ſtatt-
zufinden.

3) Als der Tag der Verſammlung des Reichstages wird der 1. Mai
1849 und als Verſammlungsort Frankfurt am Main beſtimmt.

4) Die Wahl des Reichsoberhauptes geſchieht in einer gemeinſchaftli-
chen Sitzung beider Häuſer nach abſoluter Stimmenmehrheit.

5) Dem gewählten regierenden Fürſten wird der Beſchluß des Reichs-
tages durch eine von demſelben gleichfalls in gemeinſchaftlicher Sitzung bei-
der Häuſer zu wählende Deputation angezeigt und er nach Erklärung ſei-
ner Annahme durch den Reichstag als Reichsoberhaupt proklamirt.

6) Das Reichsoberhaupt legt ſohin nach Maaßgabe der Reichsverfaſ-
ſung den darin vorgeſchriebenen Eid ab und übernimmt die Reichsregierung.

7) Mit dieſer Uebernahme der Reichsregierung hört die Wirkſamkeit
der proviſoriſchen Centralgewalt auf.

8) Jm Falle der gewählte regierende Fürſt die Wahl nicht annehmen
ſollte, ſo iſt nach Maßgabe des gegenwärtigen Geſetzes von dem Reichs-
tage zur neuerlichen Wahl zu ſchreiten.

Detmold. Sommaruga. Mühlfeld.
Minoritäts er acht en.

Die Nationalverſammlung beſchließe:
„„Die nunmehr angenommene deutſche Reichsverfaſſung ſei, nach-
dem über die Verkündigung der Reichsgeſetze unterm 23./27. Sep
tember 1848 erlaſſenen Reichsgeſetze durch die proviſoriſche Central
gewalt auf die in dieſem Geſetze enthaltene Art und Weiſe zu ver
kündigen.“

Mühlfeld. Detmold. Laſaulx. Sommaruga.
Einige Unteranträge liegen gleichfalls vor. Unter ihnen iſt beſonders

der des Abg Linde bemerkenswerth, welcher will, daß die Verſammlung
über die Anträge des Ausſchuſſes zur Tagesordnung übergehe. Allgemeine
Heiterkeit erregt ein Antrag des Abg. Laſaulx, welcher will, daß „in Er
wägung, daß Tollkühnheit nicht Kühnheit ſei; in Erwägung, daß nach ge
machten Erfahrungen die Verſammlung in kühnen Griffen nicht glücklich
ſei; in Erwägung, daß das Mandat der Abgeordneten nicht dahin gehe
einen Kaiſer zu wählen in Erwägung, daß nach den Geſetzen der ſittli
chen Weltordnung Hochmuth ſtets vor dem Falle komme die National-
verſammlung über die Vorſchläge des Ausſchuſſes zur einfachen Tagesord-
nung übergehe Abgeordneter Radowitz und Genoſſen ſtellen zu dem Paſ-
ſus J. B. den Antrag, die Verfaſſungsurkunde werde in amtlichen Ausfer-
tigungen durch das Präfidium der Nationalverſammlung den deutſchen Be
vollmächtigten übergeben. Fünf Redner ſind gegen den Antrag einge

ſchrieben, für denſelben der Berichterſtatter des Ausſchuſſes, Mittermaier.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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